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  Das Denkmal auf dem Dusenddüwelswarf.




  Photagr. v. H. Dethmann, Meldorf. 1




  
Vorbemerkungen




  Archiv für Dithmarscher Landeskunde




  2011 hat der Verein für Dithmarscher Landeskunde (VDL) ein Archiv in Betrieb genommen, um Dokumente, Bücher, andere Dinge aufzunehmen, die dazu geeignet sind, Kenntnis über Land und Leute in Dithmarschen zu vertiefen, aus unüblichen Blickwinkeln zu betrachten, die auch möglicherweise überlieferte Gewissheiten und Anschauungen um ungewohnte Nuancen anreichern können.




  Als weitere Aufgabe soll das Archiv den Menschen dieser Region einen Ort bieten, dem sie Unterlagen mit Aussagen zu Land und Leuten, Kultur, Natur und Geschichte überlassen können, um sie vor dem Untergang zu bewahren und auch in der Region zu belassen.




  Schließlich ist von den bestehenden Archiven bekannt, dass die meisten die Grenzen ihrer Aufnahmekapazität erreicht, oder gar bereits überschritten haben. In dieser Situation sind ihnen auch nicht immer Gaben aus privatem Besitz willkommen.




  Weiter entfernte Archive tun sich oft auch schwer in der Beurteilung, was noch sinnvoll entgegen genommen werden kann und auch geeignet ist, zu einer neuen Betrachtung von längst Bekanntem beizutragen.




  Nun ist der Verein nicht der Sammelleidenschaft erlegen. Neben das Einordnen in Bekanntes, Bewerten nach Aussagekraft, Pflegen des Bewahrenswerten, Öffnen für Interessierte tritt auch das Bekanntmachen und Verbreiten von allem, was neue, ungewohnte Perspektiven auf Bekanntes eröffnet, neue Zusammenhänge vermittelt oder gar Neues an den Tag bringt.




  Eingestanden, das Betätigungsfeld ist weit gespannt. Den umschriebenen Raum kann dieses Archiv nicht füllen. Aber das Echo eines losgetretenen Steines kann das Ausmaß dieses Raumes erahnen lassen.




  Das Manuskript von Johann Stange




  Bereits in den ersten Monaten nach dem Aufbau des Archivs sind dem VDL etliche, vielfältige Objekte zur Verfügung gestellt worden. Besondere Aufmerksamkeit hat das undatierte Manuskript von Johann Stange über die "Geschichte des Denkmals auf der Dusenddüwelswarf" gewonnen, das uns seine Enkel zusammen mit ergänzenden Unterlagen zu seiner Familie überlassen haben:




  (1) Eine Abschrift der Aufzeichnungen von Johann Stange datiert auf den 17. Februar 1938 mit dem Titel: Der Stammbaum.




  Diese Aufzeichnungen über die väterliche Linie reichen zurück ins Jahr 1729 zur Geburt von Claas Stange in Hohn bei Rendsburg, beschreiben die Umsiedlung der Familie nach Nordhastedt und die Entwicklung des Hofes über die Generationen bis zum Tod des Großvaters Johann Stange am 13. Mai 1872.




  (2) Eine Abschrift von Lebenserinnerungen, die Johann Stanges Ehefrau, Margarethe Stange, geb. Thedens, 1860 bis 1947, ab ihrem 80. Lebensjahr auf Anregung ihrer Enkel aufgezeichnet hat.




  (3) Schließlich war auch ein erstes Transkript der Geschichte des Denkmals, 2008 angefertigt im Auftrag der Familie von Erika und Hans-Jürgen Roth, Fallersleben, beigefügt.




  Johann Stanges Geschichte des Denkmals hat im Vorstand des VDL großes Interesse gefunden. So wurde nach eingehender Beschäftigung entschieden, diese Quelle mit ihrer einzigartigen Darstellung aus der Perspektive eines am Entstehen des Denkmals Beteiligten für eine Veröffentlichung vorzusehen.




  Die Handschrift von Johann Stange ist nicht immer eindeutig zu entziffern.




  So enthält das vorliegende Transkript eine Vielzahl von Ungenauigkeiten, die sich nur auffinden lassen bei guter Kenntnis der Geschichte und Gegebenheiten von Land und Leuten in Dithmarschen.




  Einige nicht entzifferte Stellen, vor allem Personennamen und Ortsbezeichnungen, insbesondere heute nicht mehr übliche, ließen sich auch nur durch weitere Recherchen klären.




  Dadurch ist eine vollkommen neue Transkription entstanden. Sie folgt zeilen- und seitengerecht und orthographisch dem Manuskript.




  Die Markierung [*] verweist auf eine Fußnote des Herausgebers.




  Die Markierung [ ] umschließt eine Änderung des Herausgebers.




  Die Arbeiten an der Übertragung brachten in der Zusammenarbeit mit dem Archiv im Dithmarscher Landesmuseum eine weitere Handschrift von Johann Stange zur Geschichte des Denkmals zu Tage. Die Titelseite trägt das Datum 7. April 1931. Es liegen keine Hinweise vor, ob dieses Manuskript bereits zuvor benutzt wurde.




  Beide Exemplare sind weitestgehend wortgleich. Die Abweichungen sind in Abkürzungen von Vornamen bzw. Fortlassen von Funktionsbezeichnungen zu sehen. Das Exemplar im Dithmarscher Landesmuseum umfasst allerdings noch Anhänge mit Aufstellungen über Datums-, Orts- und Teilnehmerangaben der Versammlungen, Tagesordnungen und Beschlüssen, sowie einer Schilderung der Feier in Hemmingstedt. Ferner ist dort auch der Brief von Pastor Harder, Hemmingstedt, wiedergegeben, über den und dessen Echo die Geschichte ausführlich berichtet. Der Wortlaut des Briefes ist in diesen Band als Anhang aufgenommen.




  Es ist nicht bekannt, wann Stange die Geschichte des Denkmals erstellte und welche Unterlagen er zur Verfügung hatte. Die Art der Darstellung lässt vermuten, dass er auf umfangreiches Material zugreifen konnte. Ganz besonders die Anhänge der Fassung im Dithmarscher Landesmuseum und die vielen Details innerhalb der Geschichte legen das nahe. Möglicherweise hat er diese Unterlagen in der Funktion eines Schriftführers des Ausschusses gesammelt, worauf - bislang nicht belegte - Hinweise deuten.




  Der historische Festzug zur Hemmingstedt-Feier am 17. Februar 1900




  unter diesem Titel erschien im Verlag Max Hansen in Meldorf ein kleines Heftchen im Postkartenformat mit 26 Aufnahmen verschiedener Photographen, das in Dithmarschen weit verbreitet war. Ein Exemplar findet sich im Archiv des VDL.




  Die Aufnahmen veranschaulichen sehr schön die Beteiligung und die Begeisterung der Bevölkerung, wie sie sich am Einweihungstag ausdrückte.




  Nicht zu vergessen ist auch die Faschingszeit, die vielfach die fantasievolle Ausschmückung des Umzuges beflügelte. Sie ergänzen die Schilderungen Stanges ganz hervorragend.
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  Biographisches zu Johann Stange




  (aus den Lebenserinnerungen seiner Frau)




  Johann Stange wurde am 18. März 1859 in Nordhastedt geboren und starb am 7. Januar 1942 in Kiel.




  Nach gutem Abschluss seiner Ausbildung an der Präparandenanstalt fand er 1885 seine erste Anstellung an der Schule Österborstel bei Tellingstedt, bereitete sich zwei Jahre auf das zweite Examen vor, das er mit Auszeichnung bestand und somit auch zum Unterricht an Mittelschulen berechtigt war. Es folgte eine Anstellung in Kiel. Um die materielle Basis zur Gründung einer eigenen Familie zu gewinnen, bewarb er sich auf eine besser dotierte Position in Ütersen an die dreiklassige Mädchenschule und konnte endlich seine Verlobte, Margarethe Thedens, heiraten. Neben der Arbeit an der Schule wirkte er auch an der Privatpräparandenanstalt eines Kollegen mit, die er nach dessen Versetzung nach Kiel mit 14 "Zöglingen" übernahm und bis auf 40 im Jahr 1892 ausbauen konnte, dem Zeitpunkt als er nach Meldorf zum Hauptlehrer für die erste, zunächst einklassige Mädchenschule berufen wurde. Die Familie wohnte zunächst im Schulhaus.




  Die Schule wurde bald auf drei Klassen erweitert, und Stange wurde 1901 als Rektor bestallt.1




  In den Osterferien 1904 zog die Familie nach Neumühlen-Dietrichsdorf bei Kiel, wo Stange eine Rektorenstelle an einer Mädchenschule antrat und 1924 pensioniert wurde.
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  Der Marktplatz zu Meldorf, während der Aufstellung des Festzuges.




  Photagr. v. C. Kuskop, Wilster. 2


  




  1 Kreisblatt Süderdithmarschen, Jg. 33, Nr. 32 (10.08.1901), S. 168




  Geschichte des Denkmals auf der Dusenddüwelswarf




  Dem Volke heil, das seine Väter ehrt, das dankbar sich erinnert, was geschehen was es ererbt an geistigem Besitz, und Gott die Ehre gibt, wie sich’s gebührt.




  Dem Volke heil, das seine Väter ehrt und für die Zukunft tapfer weiterkämpft, zu halten, was wir haben, fest und treu den freien Boden und den freien Glauben dann bleiben wir ein wahrhaft frei Geschlecht. Aye, Eutin




  Der Gedanke, das Andenken an die glorreiche Schlacht bei Hemmingstedt auch durch ein sichtbares Denkmal festzuhalten, ist, soweit sich nachweisen lässt, zuerst beim Herannahen des 350. Gedenktages der Schlacht entsprungen. Der Plan wurde auf einem Erntefest mit politischem Hintergrund in Meldorf im Jahre 1847 in Anregung gebracht. Es wurde schon ein Komitee gebildet, das die Vorbereitungen für die Ausführung des Planes treffen sollte. Doch die politischen Ereignisse der folgenden Jahre verhinderten die Ausführung. Der 1848 beginnende Kampf um die Befreiung der Herzogtümer von Dänemark nahm das Interesse so ganz gefangen, daß der Denkmalsplan bald in Vergessenheit geriet. Die Jahre nach der Niederwerfung der Herzogtümer waren dem Plan auch nicht günstig. Man verschob ihn auf bessere Zeiten.




  Aber der Gedanke war nicht tot, er war nur eingeschlafen, und es wurde, wenn auch vielleicht nur von einigen wenigen Patrioten, die leise Hoffnung gehegt, daß er in günstigeren Zeiten wieder erwachen werde. Was anderes als diese Hoffnung führte dazu, daß 1853 auf das Grundstück, auf dem die Dusenddüwelswarf gelegen ist, folgende Belastung eingetragen wurde:




  "Dauernde Lasten und Einschränkung des Eigentums auf No. 17: Verpflichtung, dem Detlef Horstmann in Heide und Kurt Ihfe’s Erben in Meldorf gegenüber, diese Parzelle, falls dieselbe von einzelnen oder mehreren in Gesellschaft oder gar von allen Einwohnern in Dithmarschen erworben werden möchte, um darauf durch Errichtung eines Monumentes die Tapferkeit ihrer Vorfahren zu ehren, gegen die frühere Kaufsumme von 1220 Courant (=1464 M) und gegen eine Entschädigungssumme von 300 Courant (= 360 M) ohne weiteres wieder abzutreten, und zwar, falls das Grundstück dann mit Korn besäet sein sollte, nach beschaffter Ernte auf Grund des Kaufkontraktes vom 6. März 1853."




  Die Hoffnung, die zu dieser Eintragung geführt hatte, ward lebendig, als mit der Lostrennung der Herzogtümer zu Dänemark und der Aufrichtung des deutschen Reiches günstigere Zeiten angebrochen waren. Was man zur 350.




  Wiederkehr des Schlachttages nicht hatte ins Werk setzen können, das will man nun zur 400. zur Verwirklichung bringen. Dem Vorstand des Meldorfer Museums kommt das Verdienst zu, die Denkmalssache von neuem aufgenommen zu haben. Schon in den 80er Jahren ward in den Vorstandssitzungen angeregt, an der Stätte der Schlacht bei Hemmingstedt ein Denkmal zu errichten.
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